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70tee Stück. Montag, den 2. September I76F.

Wir überliefern unsern Leser-n ein Stück von

Herrn Prof. Namler, womit er den Tag der

Vermählung unsers künftigen Königes angezeichk
net, und mehr glauben wir nicht sagen zu phrer

um dieses Stück unsern Leseru nach allen seinen

Vorzügen anzupreiseni

Ptolemäus und Bereniee.

Ptolemäus.

O BereniceH schöner als der Morgens

Für mich geboren, lange mir verborgen-J

Ich sahe Dich, ich liebte Dich-

Doch acht was fühltest Du für michs

Bereniee.

Ich silka Deine feuervollen Blicke-

Und wandte schnell die meinigen zurückek-

Schon traut ich ihnen selbst nicht mehr; «

Denn act-! sie siebten Dich zu sieh-.

Ptolemäus.

Nach dir kann nichts hinfort mein Herz gewinnen-

Nnch Dir auch nichts die Schönste der Göttinnenx

Vergeblich böte sie mir heut

Mit ihrer Hand Unsterblichkeit.
O

Bereniee.

Vor Dir hat nichts mein junges Herz gerühm;

Nun würde Dies durch keinen Gott einführen

Und gelb er mir mit seiner Hand

Die Gottheit über Meer und Land.

Ptolomüus.

Achs!swikst Du mir sniche bald Dein zweytes reden-,

Dein Ebenbild in einer Tochter gebeut

Nicht dieser Augen schlauen Witz?

Nicht dieer Mund, der Sünde Sitz?

Bereniee.

Dein see var Eveuvicv des ersten Sohnes-.

Msm Dich dereinst die Sorgen Dein-es the-ones
sur
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Ins meiner Arme Banden ziehn-

Umairm ich doch, statt Deiner-, ihn.

Ptolomäus-.

Wenn mich und Dich vie Conn- Jiis riet-et,

Und mir Dein Bild in einem Sohne siebet-

So bring ich diese Schar ihr "dar,

Die Zeugin unsers Bundes war.

V

Berenite. ·

Und wenn die gotter- mir Dein Bild deuten-ein.

Co will ich Ihnen diese rocke weihen,

Die sunfzehn oder sechzehn Jahr

Die Zierde meiner Scheitel war-

Ptolomäus.

Acht for ein emt dies schone Haar verietzeig

Co muß ein Gott es an den Pol versehen-.

Dort ist der Raum noch nicht gestillt,

Dort siantm es als ein Sternenbild.

Berenice.

Bis in den Himmel kriege Deine Schnees

Dort werde sie ben jedem Freudenmnble

Voll Nektar, der die Götter traitkt,

Und voll Unsterblichkeit geschenkt.

Ptolomäus.

Wenn,spsiitnach mir, Dich selbst der Himmel sitt-ern

Dann thronen Du wo Deine Locke badete-.

Der ganze Norden ehret Dich-,

Doch lange nicht so sehr, als ich.

Berenice.
Mit mir zugleich geneuß im Stetnensaale

Den Göttern-ans aus Deiner goldnen Schale!i

Geliebten kann er süsser seyn,

As dieser hochzeitkichCWein ?l

Beschluß-

der vorigen Recensiom

Der zwehtesTheil fängt mit der Staatsklugheit
Der’Ktrche,und mit heftigen Beschnldigungender

Arglist, des Haser gegen die Wissenschaften und

frommer Bett-neueren an. Wanken denken, daß-

)0( W
dieser gistige Anhanchdie Clerisey gar nicht schonet-
indessen trist das meiste die Hierarchie des Pabst-
thunis, und die Zeiten der Barbaren, wo selbst
Pabste, welche das Kirchenwesen bessern wolken, wie

Adliciil Vl. gehassetwurden. Daß die Protestanten
durch die Geschichte von der Paisitin Johanna, eine

Tücke gegen die Romischkathouseiieausuben wollen,
ist ein hamisches Vorgeben des veriaumderischen Au-
tors, da er selbst ansahen daß Blonde-L ein pre-
testantischer Franzose, die gaan Sache zum Mädc-
MU gemischt. Wenn eine Republik von Freydrur
fern bestunde, so music man ihre Unpartheylichkeit
und Staatsklugheit abwarten, ob sie rein von allen

Kunstgriffen ware. Das 8.te Hauptstückhat die
Spaltung der Kirchezum Gegenstand Er gesteht
das Verdienst der Glaubensberbesserer- schwäkzt
aber die protestantische Clerisey an, daß sie nach der

Abtrennung nicht langes-die apostolifcheEinfalt bei

halten, sondern die Verzuge des spabstthums wieder

gerochen Der unehelicheStand der römischen
Geistlichkeit sey das wiczigste Project wider den

Reichthum der sahen. Er tadelt die heftige Abnei-

gung der Protest-manchenSekten von ihrer Verei-
nigung, ohne die Moglichkeit derselben begreiflich zu
wa- ;;-e-;i. Er zielet besonders aus den Streit del-eils-
lkichsmKirche und der Rontonsormistenund ihre ge-
genseitige Verlastrungen. Streitschristen waren
Grauatem die Beschuldigung der Atheisterey die

Hauptkanone, und die Andichtung von Staatsver-
brechen das grimmigste. Er gesteht, daß es Luthern
und andern Männern nicht besser ergangen, schiert
aber alle Seelen über einen Kamm, indem die Ver-

solgten, sobald sie die Oberhand gewonnen, es eben

so machten als die Versolger.. Soll dies vielleicht
einen Freybries sur den Autor auswirken, der doch
nach seiner Abschilderung nirgends Zuflucht nehmen
kan? Weil er glaubt, daß Trennungennichtanders
als durch den ganziichen Untergang der Getrennten

zu tilgen wären-,eine halbe Verfolgung und Rache
nichts sey, jede herrschendeReligion zur Verfolgung
geneigt sey, so ergreift er die Schutzwehr der Dul-
dung, umk-folgert ihre Notwendigkeit im oten Ka-
pitel. ,Wie.vieiVordersatzedie noch sehr zu bestrei-
ten Waren- und hat man nicht von autgesinnten
Theologennoch wohl triftigere Gründe sur die Tote-

ranz, als jene durcheinander geworsite Satze? Er

besorgt zwar Ungelegenheit-enauss- einer ubertriebnen

Duldung, allein dies sey eine Sache der Regierung
des Landes. Lin-sKanzesin selten keine Kriege ange-
biasen werden. Ein Problem wär es für einen AU-

tot, wie Mandevillh wenn er noch- lebte, zu bestivji
men, ob und in wie sern die pabstlichen Reiche M

lebt so gedrängterJesuiten dulden seitens DOM- Ph-
tm
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ein englischerStaat sie sicher aufnehmenkönnte?
Das ioxe Hauptstückhandelt von gegenseitige-i
Pfiichtender Clerisey und der Bayern Der Autor,

der bey allen Streichen, die er jener giebt, immer

das Compliment macht, Religion und Kirchezu un-

terscheiden, scheint es wieder gut machen zu wollen,
daß er das Amt evangelischer Prediger erhebet, und

der Layen Ehrfurcht fordert, allein, weil es bald ein

Handwerk worden, und die Geistlichen so gut wie

die Layen ihre Schwachheiten hatten, so waren Kir-

chendiener auch dem weltlichen Regirnent unter-than
Die Geistlichkeit sen mit der Gesellschaft zu vereini-

gen, und die Obrigkeit müssejenen Stand beehren
und versorgen. Man rühmethierin das Betragen
der Obrigkeit und Layen gegen die Elerisey in Am-

sterdam als ein Muster. Dagegen müsse die Cleri-

fey nirgends Aufwiegler spielen wollen, oder als Ei-

fergeister Partheyen machen, und dabey des Anse-

hens der H. Schrift misbrauchen. Was er hier
vorbringt, scheint auf unruhige Zeiten in England
zurückzu sehen, wie die eroinwelltschenund Jakobus-
fchen waren. Er kömmt im Itten Hauptstückauf
das Regiment, und zeig-t, wie in England ein grosser
Theil der Oberherrschaftbeh dem Volkfeh, und lei-

ne Freyheiten mit den großen Vorzugen der engli-

schen Könige bestehe. Er ist weder für die Verthei-
diger des leidenden Gehorsams, noch für die Lehre
der Widerfpeitsrigkeit, und theilt die Gewalt des Kö-

niges, der Pairs, und der Gemeinen. Iohn Wil-
kes möchtesich mit diesem republikanischen Englan-
der gut einigen. Der Autor untersucht die Kron-

golge
und das Erbrecht, rechtfertigt den SchrittWil-

elms des dritten, und den Eid der Englander, macht
die Geburt des Prätendentenzweifelhaft, und bestü-

tigt die Rechte des Hauses Hannoven Endlich be-

stimmt er im I2ten Hauptstuck den Wohlstanddes

)0( W
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Volks, und zwar des englischen,dessenWesentliches
er in ihren Gesetzen und Frehheiten findet. Er ver-

wirft das Murren der Milzsüchtigen, und verjagt
die Partheylichkeit in den Urtheilen über den Hof
und die Minister. Die Sitzungen des Parlamenten
hinderten schadlicheAnschlägeder Minister. Der

Anschlag der DJiisvergnugtem den Prätendelltellauf
den Thron zu setzen, würde unendlich grösseres Un-

glücknach sichziehen. Er berührtden Parlaments-
schluß, die Anzahl der Pairs einzuschränken,den

spanischen Krieg und Gibraltars Erhaltung. Einige
Anschlägezur öffentlichenGlückseligkeit, z. E. die-

Erhaltung der Religion ohne Zankerey, «undVere-

achtung, Liebe, Enthaltung von der Anhanglichkeitx
an Parthehem sind unverwerflich, klingen aber ins

dem Munde Unsers Heiligen etwas fremde. Endlich
rath er, unverschuldetes Misvergnügenvon dem zu-

Untekscheidem das man sichzu danken hat; Es set)
unser eigner Fehler, wenn man die Glückseligkeit
nicht erkennen und gemessen wil. Dies ist der Jn-
halt eines Buches,· dessen Verfasser im Schaafskleit
de wir von aller Feilidscligkeit oder Gleichgültigkeic
gegen die Religion nicht ganzlich lossprechen wollen-

Seine Vorwurfe können indessen die Wirkung ha-
ben, die er von Spaltung-en der Kirche angiebt-
Der Spott der engliscl«ekiKirche til-er Unwissenheit
der Presbnterlaner trieb diese zur Gelehrsamkeit,
und gab surchllare Gegner, die gute Aussicht aber

derselben trieb Jene zur Ordnung und Zucht. Wir

haben uns bei) der Zier-engen verweilt, damit-Kaufen
wissen mögen, was sie an dieser lirickenden Waare zlt

finden haben. So viel ist gewiß, daß die freyens
Gedanken unserer neuerer Zeiten die Ehre haben- die-

se an Dreistigkeit und Grobheit zu übertreffen. Ko-

stet in »den Kanterschen Buchhandlungen hier wie

auch in Elbing und Mitau Z fl»
- s « -- »s-

·- ?:P:»sp.» ;»,»v.
i-

«».-J:.- .c:»;e7nx«x.;szi. »Ja-sysva H »-

Landeck, den 5. Aug.
Gesterm frühe um toUhr war es, da Se. Ma-

jestat, unser allergnadigster König und Herr-, in Be-

gleitung Se- Kön· Hoheit- des Prinzen Heinrichs von

Preußen- und der bendeslPrinzenvcnBraunschweig,
Friedrich und Wilhelm, HochtürstnDurst-, über

Glas M hiesige-ImUEUM Bade glücklich eintrasen, um

hierselbdie Baaecur zu gebrauchen. Ein gkoßecTheil
d«er-Bul·gerschaslundsamtliche Bauten aus den Stadt-

dsörfermerstere unter des Magistraew und letztere un-

ter ihrer Schulzen Anführung,waren Se. Majestatz
eine halbe Meile vor der Stadt entgegen geritten.

Alle hauen sichauf das beste angekleidet, und grüne
Stwlche auf die Hüte gesteckt. Vor Se. Königl.

MestzkWagen ritten der Magistrat und die Bür-

gerschaft,und hinter denselben schlossendie sämtlichen
Bauern an. Aus den Strassen durch die Stadtnach
dem neuen Bade hatten sich alle übrigenEinwohner
männlichen Geschlechts aus der Stadt und den sieben-
Kammerendörsern, zu behden Seiten pvstikek- Um

Se.,Kön-. Mast-stätallerunterthänigstzu empfangen-
Unter der Lindenallee von dee neuen Badekirche,
bis in das Bad aber war alle-s Frauenzimmer- groß
Und klein, auf dass schönsteangezogen- zU seyden Sei-
ten der Allee und des Weges rangiret. Zuerst standen
diekleinen Magdchens, hernachdie erwachsener-Junge
fern, beyde in aufgeputzten blossen Köpfen mit Kräm-

zen, und endlich kamen die Frauen. Als Se. Kön.
Majestat dieseAlle«"eri·eiel)ten.-liessensichPaucken nnd

Trompeten horen, die Magdchensund Jungfern aber
l . ,
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bestreueten den Weg mit Blumen, und warfen Sr.

Majestat auch viele davon entgegen und in den Wa-

gen, riefen auch: Es lebe der König! Die Frauen
aber wünschtenSe. Majestät ein gesegnetes Bad-
worüber AllerhöchstdieselbenDero allergnadigsteZu-

friedenheit zu marquiren geruheten. Heute haben
Se. Königl. Majestat bereits die Badeeur angefan-
gen; und alle wahre Patrioten werden dabei) mit uns

sehnlichstwünschen, daß Se. Königl. Majestat die

größteConsolation alhier sinden, und baldigst vollem-

men restituiret werden mögen.
Paris, den 12. Aug.

Die Stadt Rheins hat dem Könige ein ·M»onu-
ment sezen laßen, in der Stellung, daß er. die lincke
Hand am Degen hat und die Rechte als ein Zeichen
seiner Schutzversicherung aufhebe. Zur Rechten des

Fußgestellesist die Starke als ein Frauenzimmer ab-

gebildet, welches einen Löwen ohne sonderlicheMühe
beh der Mähne halt und zur Lincken ist das Sinn-

bild des Handels. Unter dem Wapen des Königs
lieset man die Jnschrisii Ludewig dem sunszehnten,
dem besten unter den Königen, welcher durch seine
sanfte Regierung seine Völcker glücklichmacht.

Warschau, den 22. Aug.
Se. Königl.Maj. besiuden sich bet)vollkommener

Gesundheit, und divertiren sich wöchentlichetliche
mahl mit Opern und Comödien im sachsischenComöi
dienhause, welche wegen der vortrefiichen Sänger so
schönsind, als sie immer seyn können. Vorgestern
beurlaubte sich bel) Sr. Maj. der Graf Chotkiewiczp
Starost von Wielon, nachdem derselbe den gewöhn-

lichen Eid über die ihm ertheilteCastellaneyvon Sa-

mogitien, geleistet, und setzteunverzüglichseinen

Weg nach Litthauen fort, um daselbst der Wahl ei-

nes Starosten voii Samogitien beyzuwohnen, nach

welcher derselbe nach Rußlaud abreisen wil, um seine

Vermählungmit des Grasen Rzewuski, Woywoden
von Craeau, Comtesse Tochter zu vollbringen Die

nach Absterben des Hrm Czapski vacant gewordene
Castellaney von Elbing,haben Se. Pius dem Hrn.
Dzieivanowski,Fahnrich von Marienburg, allergna-
diast cousirmiret. Die MarienburgischeiFähnrichsi
Charge hingegen hat der Herr Szembeck erhalten.
Des Fürsten Primatis Durchl. und verschiedene Hrm
Bischöfe Und weltliche Senateurs, werden zu Ende

dieses Monats ohnsehlbarhier eintreffen, um in der

Sache des Marieniverderzollesmit dem hier befind-
lichen Preuß.-»Gesandten,Herrn von Ganz zu con-

seriren, welcher smit allenhier befindlichen Herrschaf-
:tet1 sehrvertrautumgehet, undsich fast in allen vor-

siiehmenGefellfehaftenbefindet. Vermöge der Con-

sxstitutiondes letztenReichstagesivird allhierden-seen
—Sept.die Composition zwischen dem geistlichen »und

.weltlicheu Stande angefangen werden, um dadurch
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in Zukunft allen Zank zwischenihnen, sowohl wegen
des Zehenten und Ausladungen an nicht gehörige
Gerichte vorzubeugen. Jn hiesiger Königl. Münze
ist bereits eine ziemlicheQuantität polnischer Kupfer
Groschen von schönemAnsehen geprågedwordem
welche zu 18 polnischen Gulden gegen den Ducaten

ausgewe selt werden. Die KroniSchaiztoiumißion
wird siei ig——.sortgesetzt.Selbige hat zur Verwah-
rung des Handels und Vorbeugung alles Unrechts
die Zollschreiber zu Lissa «Oledien uud Zockim dahin
.verurtheilet, daß sie dasjenige zum Theil in duplo
zurückgebenmüssemwas sie über die Gebührgenomt
men. Aus Dresden wird gemeldet, daß daselbst im

kurzen die 200 Schaafe verhossetwerden, mit denen
der König von Spanien an die verwitwete Churfüri
stin ein Präsent gemacht, nebst denen dazu gehöri-
gen Schafern und Schaferhunden. Dieses Präsent
ist dadurch schätzbar,weil sonstniemanden erlaubt ist,
bei) LeibesstraseSchaafe aus Spanien zu führen.

Einpassirte Fremde,
vom 25ten bis zum 29ten August.

Herr Gürtler, ein Kaufmann, kommt aus Riga,
log. bei) Braem in der Vorstadt. Herr Nit. Dupoi
ner, ein Kaufmann, aus Lüttich, und Herr Johann
Betendorf, ein Kaufmann aus Stettin, kommen aus

Danzig, log. bei) Remus, gehen nach Memel. Herr
Wirte und Herr Möller zweene Kaufleute aus«Riga,
kommen von Danzig, log. bei) Remus. Herr Carl
Fritzner und Herr Thomas Albrecht, Handelsleute,
kommen aus Danzig, log. bei)OJiattuschkein der Li-
tent Straße. Herr v. Lange, ein Kaufmann aus

Amsterdam, kommt von ,Danzig, log. beu Walzers
auf dem Roßgarten. Herr Scherz, ein Kaufmann
aus Strasburg, kommt von Warschau, log. in der

Danziger Herberge in der Vorstadt.

AVERTISFEMENTL

Bei; dein Verleger dieser Zeitung ist zu haben:
D· lob. chtilk Wulff lebthyologia cum Amphibjis
kegni Boruslici methodo Linnean-, 8 maj. 24 gr.
Linne Reisen durch Westgothland, mit Kupf. gr. 8,
765, 3 si. von MuschenbrockBeschreibung der dop-
pelten und einfachen Luftpumpe, nebst lehrreichen
Versuchen, mit Kupf. 8, Angs. 765, : fl. 15 gr.
Joh, Aug. Rösels Jusectenbelustigung, 4 Theile,
nebst Beitrag, mit neu illuminirten Kupfer-in 4,
Nürnb. 765, 190 fl. Sammlung neueste auserlese-
ner heiliger Hochzeit- und Trauungsreden, 8, Teil-.

765- 2 si·

DieseGelehrte und Polikitchpseitungwird vermeinqu
und des Freytags Vormittags um to Uhr in dem

Kantetschen Buchladen ausgegeben.


